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Im Auftrag der Bildung
Die heutige These stellt
Kirsten Minder auf:

THESE DER WOCHE

„Jeder Journalist
hat eine Bildungs-
verantwortung.“

Alles, was wir heute über uns
und unsere Welt wissen, erfah-
ren wir aus und über Medien.
Printmedien, Rundfunk und In-
ternet leisten deshalb nicht nur
einen Beitrag zur Information,
sie haben streng genommen
auch eine Bildungsfunktion. Dar-
über hinaus haben ARD und
ZDF einen gesetzlich veranker-
ten Bildungsauftrag. Kirsten
Minder, Promovendin im Bereich
Medienbildung an der Otto-von-
Guericke-Universität Magde-
burg, erforscht im Rahmen ihrer
Dissertation das Verständnis
von Bildungsbegriff und -auftrag
bei Fernsehjournalisten im öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunk.
Frauke Holz sprach mit ihr dar-
über.

Warum ist das Thema Bildungs-
auftrag derzeit aktuell?
Minder: Seit dem Aufkommen
der privaten Fernsehsender in
den 80er Jahren aber vor allem
heute durch die breite Nutzung
des Internets muss der öffent-
lich-rechtliche Rundfunk sich
immer stärker gegen die Kon-
kurrenz am Medienmarkt ver-
teidigen. Dabei wird immer öfter
gefragt, wozu wir den öffent-
lich-rechtlichen Rundfunk in
seinem jetzigen Umfang benö-
tigen. Was ist seine besondere
Aufgabe? Der Bildungsauftrag
ist dabei das entscheidende Ar-
gument und mittlerweile ein
wirkliches Politikum. Doch was
ist damit gemeint? Wie sieht
dieser Auftrag genau aus und
wie ist er umzusetzen? Darüber
wird viel diskutiert, es ist aber
nirgends verbindlich festge-
schrieben.

Wie gehen Sie bei Ihrer Studie
vor?
Minder: Ich führe eine quali-
tative Studie durch und arbeite
empirisch. Ich interviewe 20 Mit-
arbeiter des öffentlich-rechtli-
chen Fernsehens. Befragt wer-

den leitende Programmverant-
wortliche von ARD und ZDF aber
auch junge Redakteure, die erst
am Anfang ihres Berufslebens
stehen. Ich wähle Gesprächs-
partner aus verschiedenen Res-
sorts, Männer und Frauen, und
schaue, inwieweit sie gemein-
same oder unterschiedliche Aus-
sagen über ihren Bildungsauf-
trag machen. Die Interviews
werte ich aus und diskutiere
sie theoretisch.

Welches Ziel haben Sie?
Minder: Ich will herausfinden,
woran sich Fernsehjournalisten
bei ihrer täglichen Arbeit ori-
entieren, welches Verständnis
sie von ihrem Bildungsauftrag
haben. Ich analysiere das aber
nur wissenschaftlich, ich be-
werte diese Haltung nicht.

Warum befragen Sie nur Jour-
nalisten des öffentlich-rechtlichen
Rundfunks?
Minder: Die Journalisten in ARD
und ZDF sind sozusagen die
Profis für den Bildungsauftrag.
Im Prinzip könnte man jeden
Journalisten nach seiner Bil-
dungsverantwortung befragen.
Der öffentlich-rechtliche Rund-
funk spielt aber eine besondere
Rolle, weil er gesetzlich im Rund-
funkstaatsvertrag verankert und
gebührenfinanziert ist. Deshalb
haben die Programmverantwort-
lichen eine besondere Verpflich-
tung, sich über ihren Bildungs-
auftrag immer wieder neu klar
zu werden und ihn zu erläutern.

Der Bildungsauftrag wird immer
relevanter - warum?
Minder: Die Bürger haben eine
immer größere Auswahl an Me-
dien, und für den öffentlich-
rechtlichen Rundfunk müssen
sie Gebühren zahlen. Um zu-
kunftsfähig zu bleiben, braucht
der öffentlich-rechtliche Rund-
funk den Rückhalt in der Be-
völkerung. Die Programmma-
cher von ARD und ZDF müssen
deshalb ihre Zuschauer vom
Nutzen des Bildungsauftrags
immer wieder überzeugen.

Sie haben eine Gegenthese oder
weitere Anmerkungen zum The-

ma? Schreiben Sie uns unter:
www.mz-web.de/commentarium

WISSENSCHAFT

Internationale
Sommer-Universität
DESSAU-ROSSLAU/HALLE/MZ - Er-
neuerbare Energien und Klima-
schutz stehen im Mittelpunkt
der 4. Internationalen Sommer-
Universität. Vom 20. August bis
7. September wird es dazu Vor-
träge und Exkursionen geben.
Das Angebot richtet sich an Abi-
turienten, Studenten sowie in-
teressierte Bürger. Bewerbungen
sind bis 30. Juli möglich.

Mehr im Netz unter:
www.isu-eco.de

VERANSTALTUNG

Kontakte knüpfen beim
Investforum
MAGDEBURG/MZ - Das Investforum
Sachsen-Anhalt bringt ideen-
reiche Gründungsprojekte mit
Kapitalgebern zusammen. Ne-
ben Vorträgen und Gesprächen

IN KÜRZE

wird 16 Unternehmen die Chan-
ce geboten, ihre Idee in zehn
Minuten vor Investoren zu prä-
sentieren. Bewerbungen für die
Präsentation am 12. und 13. Sep-
tember in Magdeburg sind bis
zum 12. August möglich.

Bewerbung im Netz unter:
www.investforum.de

KINO

Fahrradfahren für
Filmerlebnis
HALLE/MZ - Heute und am kom-
menden Freitagabend lädt der
Verein „CultureConAction“ zum
Fahrrad-Kino in den Burggraben
der Moritzburg Halle ein. Der
Eintritt ist frei. Doch wer etwas
sehen will, muss in die Pedale
treten, um Strom für das Film-
erlebnis auf der großen Lein-
wand zu erzeugen. Einlass ist
21 Uhr, Beginn 22 Uhr.

Das Programm im Netz unter:
www.cultureconaction.de

AUSSTELLUNG: Noch bis zum
Sonntag zeigen Studierende der
Kunsthochschule Halle in der
Stiftung Moritzburg, von 10 bis
18 Uhr, wie und wo man in Halle
unkonventionell wohnen könnte.

TERMINE

KUNST: Maler aus Deutschland,
Bulgarien und Polen stellen der-
zeit im Foyer der Wernigeröder
„Papierfabrik“, Haus 9, Am Eich-
berg 1, montags bis freitags von
9 bis 16 Uhr ihre Werke aus.

ANGEBOT

Kursespeziell
fürFrauen
Berufseinstieg soll
erleichtert werden.

MAGDEBURG/MZ - Die Hochschule
Magdeburg-Stendal will Frauen in
Kooperation mit der [bpw]akade-
mie auf den Wieder- oder Berufs-
einstieg in einen MINT-Beruf (Ma-
thematik, Informatik, Naturwis-
senschaften, Technik) vorbereiten.
Die Summer School, die vom
30. Juli bis 4. August stattfindet,
widmet sich dem Bereich Telekom-
munikationsnetze. Die Kurse rich-
ten sich auch an Frauen, die sich
noch in der Berufsfindungsphase
befinden. Die Kurse sind kosten-
frei, für die Kinderbetreuung ist ge-
sorgt. Anmeldungen sind noch bis
zum 25. Juli möglich.

Anmeldungen per E-Mail an:
anmeldung@bpw-akademie.de

HOCHSCHULEN

Allesneu
machtder
Herbst
Einige Studiengänge
erstmals angeboten

HALLE/MZ/FHO - Das Wintersemes-
ter 2012/13 (WS) rückt mit großen
Schritten näher. Für viele Studien-
gänge ist die Bewerbungsfrist be-
reits abgelaufen. Doch auch Kurz-
entschlossene können noch fündig
werden. So bieten die Hochschulen
des Landes einige Studiengänge
an, die erstmalig zum WS starten
und für die Bewerbungen auch
jetzt noch möglich sind. Die MZ
stellt sie vor.

■ HS Merseburg: Der zulas-
sungsfreie Bachelorstudiengang
Wirtschaftsinformatik vereint
wirtschaftswissenschaftliches
Fachwissen mit Kompetenzen, um
betriebliche Prozesse durch geeig-
nete Informationssysteme zu un-
terstützen. Bewerbungsschluss:
15. September

Der duale Masterstudiengang
Steuer- und Rechnungswesen rich-
tet sich an jene, die neben ihrer be-
ruflichen Tätigkeit studieren wol-
len. Es werden Kenntnisse in Be-
triebs-/Volkswirtschaftslehre, im
Wirtschafts- und Steuerrecht sowie
im Prüfungs- und Rechnungswe-
sen vermittelt. Der Studiengang ist
zulassungsbeschränkt und kosten-
pflichtig. Bewerbungsschluss:
31. August.

■ Uni Halle: Schwerpunkte des
zulassungsfreien Masters „Erneu-
erbare Energien“ sind Physik und
Chemie der Energieumwandlung,
Erneuerbare Energien und Ener-
gietechnik, Energiespeicherung so-
wie Ökologische Energiewirt-
schaft. Bewerbungsschluss: 31. Au-
gust

■ HS Magdeburg-Stendal: Der
Masterstudiengang Fachüberset-
zen Arabisch/Deutsch/Englisch
beinhaltet die Vertiefung von
Fremdsprachenkenntnissen und
Übersetzungstechniken. Des Wei-
teren sind Dialogdolmetschen, Kul-
turkompetenz, Terminologiearbeit
und Kompetenzvermittlung in den
Bereichen Technik, Wirtschaft und
Recht Inhalte des Studiums. Bewer-
bungsschluss: 31. Juli

Der Masterstudiengang Water
Engineering befasst sich mit was-
serwirtschaftlichen (inter-)natio-
nalen Planungsprozessen, Trink-
wasserver- und Abwasserentsor-
gung in der Hydrologie, Wasser-
bau, Renaturierungsökologie und
Biotechnologie. Das erste Semester
findet an der University of La
Coruña (Spanien) statt. Bewer-
bungsschluss: 15. September

Nächste Woche: Neue Studiengänge
an der Uni Magdeburg

Transatlantische
Sackgasse

VON GÜNTER KOWA

HALLE/WITTENBERG/MZ - 500 Jahre
Thesenanschlag will Wittenberg
2017 feiern, und bis dahin ihr lu-
therisches Erbe neu ordnen, zum
Beispiel mit dem Umzug der Biblio-
theken und Archive ins Schloss.
Bei so viel Umtrieb fällt in der
Stadt das stille Erlöschen einer Bi-
bliothek nicht weiter auf, deren
30 000 Bände und elektronische
Medien die Reformation allenfalls
am Rande berühren. Sie befindet
sich in der Stiftung Leucorea, dem
Wittenberger Universitätsstandort
der Martin-Luther-Universität, und
hat nach dem Bibliothekar auch
noch die wissenschaftliche Hilfs-
kraft eingespart, womit der gere-
gelte Betrieb zum Erliegen gekom-
men ist.

Doch es handelt sich nur um ein
Symptom für die Krise, die den ei-
gentlichen Inhaber dieser Biblio-
thek betrifft. Und das ist das „Zen-
trum für USA-Studien“, kurz Zu-
sas, das 1995 nebst anderen Ein-
richtungen an der Leucorea ge-
gründet wurde, um den abgestor-
benen Wittenberger Zweig der hal-
leschen Universität akademisch
wiederzubeleben. Das galt auch
noch 2006, als dieses und die ande-
ren Zentren von der Leucorea nach
Halle an die Universität übergin-
gen – das Zusas ans Anglistische
Institut – und die Leucorea die in-
haltliche Vorbereitung des Refor-
mationsjubiläums übernahm.

Schwerpunkt Lehrerfortbildung
Beides bewirkt jetzt paradoxerwei-
se den drohenden Untergang des
Zusas. Uni-Rektor Udo Sträter stellt
die Finanzierung in Frage, Leuco-
rea-Direktor Ernst-Joachim Wasch-
ke erklärt sich für nicht mehr zu-
ständig: „Das muss man politisch
diskutieren.“ Wohl wahr, denn das
Zusas ist ein Ziehkind der Politik –
und nicht der Standort- und Bil-
dungspolitik allein. Was diese an-
geht, so erklärt sich ein Teil der
Probleme mit dem Schwerpunkt
des Zentrums auf die Lehrerfortbil-
dung, im Gegensatz zum For-
schungsauftrag von Instituten für
„Amerikastudien“, die in Nach-
kriegsjahren an den Universitäten
von München, Berlin, Frankfurt
und Heidelberg eingerichtet wur-
den. Zwar übernahm mit Hans-Jür-
gen Grabbe der Lehrstuhlinhaber
für Amerika- und britische Studien
die Leitung des Zusas, aber der
Lehrbetrieb blieb außeruniversitär.

Politisch aber war das Zusas als
transatlantischer Brückenschlag in
die neuen Länder und nach Osteu-
ropa konzipiert. Die treibenden Ak-
teure standen beim Gründungsakt
am Reformationstag 1995 alle vor

ZENTRUM FÜR USA-STUDIEN 15 Jahre nach der Gründung ist
das einzige ostdeutsche Universitätsinstitut dieser Art in Gefahr.

dem längst nicht bezugsfertigen
Gebäude der Leucorea zusammen:
Wolfgang Böhmer (damals Vize-
präsident der Leucorea), Uni-Rek-
tor Gunnar Berg, Oberbürgermeis-
ter Eckhard Naumann, SPD-Minis-
terpräsident Reinhard Höppner
und der damalige amerikanische
Botschafter Charles E. Redman. Die
ersten Gelder flossen zum einen
aus Hochschulsonderprogrammen
des Landes, zum anderen aus staat-
lichen Quellen der USA, die bis ins
Jahr 2000 sogar die Personalkosten
für mehrere „Fellows“ trugen. Die
amerikanische Botschaft vermittel-
te Schenkungen an die Bibliothek.
Bis heute unterstützen amerikani-
sche Gelder den Seminarbetrieb,
ermöglichen Gastdozenten und be-
zuschussen das hauseigene „Jour-
nal of American Studies“.

Kein Wunder, dass es zum einen
die amerikanischen Partner sind,
die um die Früchte von 15 Jahren
Aufbauarbeit fürchten. Von Schrei-
ben des Botschafters an den Minis-
terpräsidenten ist die Rede. Teta
Moehs, Konsulin für öffentliche
Angelegenheiten am Generalkon-
sulat in Leipzig, erinnert daran,
dass sich der Botschafter mehrfach
öffentlich zur Unterstützung des
Zusas bekannt hat. „Die transatlan-
tische Zusammenarbeit ist im Inte-
resse beider Seiten.“ Die Botschaft
sei gewillt, sie fortzusetzen,
möglicherweise auszubauen. „Wir
sind gerne bereit, auch über Aus-
tauschprogramme und Stipendien
zu diskutieren.“ Zum anderen ist
es Direktor Grabbe, der im Rück-
blick auf 180 Seminare und Tagun-
gen, 100 Gastdozenten, vier Som-
merschulen, 115 Examensarbeiten,
54 Ausgaben des „Journals“,
15 Bänden einer hauseigenen
Schriftenreihe und zwei Millionen
Euro eingeworbener Gelder das Zu-
sas nicht kampflos preisgeben will.
Er tritt im Oktober in den Ruhe-
stand, und es beunruhigt ihn, dass
die geplante Ausschreibung seiner
Professur auf ein literatur- und kul-
turwissenschaftliches Bewerber-

profil abhebt und das Zusas nicht
einmal erwähnt. Das Land, sagt er,
wird in der Lehrerbildung bald
„über keine hinreichende Kompe-
tenz in Geschichte und Politik der
USA verfügen.“

Uni-Rektor will Zentrum erhalten
Stattdessen soll die Professur ent-
sprechend der Reformationsdeka-
de zum „Landesforschungsschwer-
punkt“ passen, der „Aufklärung,
Religion, Wissen“ heißt. Ob dem
theologischen Ansatz gewachsene
Strukturen geopfert werden, wie
Grabbe unkt, sei dahin gestellt: Die
Leucorea jedenfalls hat die Mitar-
beiterstelle des Zusas dem Projekt
„Ernestinisches Wittenberg“ zuge-
ordnet. Sträter betont, er wolle das
Zusas erhalten, aber „ich habe kein
Reservoir an Stellen.“ Letztlich,
sagt er, müsse das Land erklären,
wie groß sein Interesse am Zusas
ist; und darin ist er sich mit dem
Gründungsdirektor einig. Der ist in
seinen Wünschen sehr konkret:
Die halbe Stelle in Halle und die
Mitarbeiterstelle an der Bibliothek
seien wieder einzurichten.

Was hierzulande geschieht, wird
in den USA nicht unbemerkt blei-
ben. Die amerikanische Außenpoli-
tik, meinen manche Beobachter,
verlagert sich zunehmend auf den
pazifischen Raum. Von dort kommt
ein wachsender Teil ausländischer
Studenten an amerikanischen Uni-
versitäten. Die Preisgabe des Zusas
dürfte solche Tendenzen verstär-
ken.

Anzeige

KIRSTEN MINDER ist Promovendin im Bereich Medienbildung an
der Universität in Magdeburg.

Das Zusas ist an der Leucorea in Wittenberg angesiedelt. FOTO: ARCHIV/KUHN

Diskussion in der Wittenberger Bibliothek des Zusas mit Peter R. Claussen,
Kulturattaché der amerikanischen Botschaft Berlin FOTO: ZUSAS/HANS JÜRGEN GRABBE
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